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Den Gehörlosen kann die Lautsprache nicht durch das Ohr vermittelt werden. An Stelle des Gehörsinns treten Gesicht- und Tastsinn, die besonders geschult werden müssen. Im ersten Mit Vorteil bedient man sich zur Erlernung verschiedener
Laute der Kerze. Vorübung zum «H»

und zweiten Schuljahr werden einzelne Vokale und Konsonanten, Wörter und Sätze vor dem Spiegel geübt

Taubstumme lernen sprechen
Aufnahmen ,aus den beiden baselstädtisehen Taubstummenanstalten Riehen und Dettingen von H. Leemann

Das Bild des Schulwesens im
Kanton Basel-Stadt wäre un-

vollkommen, wenn man nicht auch
der beiden Liebeswerke gedenken
würde, die nun auch bald seit h un-
dert Jahren sich die Ausbildung
der gehörlosen Kinder zur Pflicht
gemacht haben. Es sind dies die
beiden Anstalten Riehen und Bet-
tingen, die auf Basler Boden eine
segensreiche Tätigkeit, entfalten
und darum auch von Volk und Be-
hörden unterstützt und getragen
werden. Es liegt auf der Hand, daß
die Erziehung und der Unterricht
der körperlich und seelisch so
schwer geschädigten Kinder ein
eigenartiges Gepräge erhält und
daß das Hauptaugenmerk auf einen
erziehenden Unterricht gelegt wer-
den muß. Der Umstand, daß die
Lautsprache den Gehörlosen nicht
durch das Ohr vermittelt werden
kann, ist Grund zu einer Erziehung,
die rein individuell sein muß. Die
Pflege des Tastsinnes und die Schu-
lung des Auges sind die Voraus-
Setzungen, auf denen die Laut-
spräche allein vermittelt werden
kann. «Nichts ist im Verstände, das

nicht in den Sinnen gewesen ist», sagte schon Ba-
con von Verulam, der große Philosoph. Darum wird
auch in beiden Instituten nur Anschauungs-, nur
Erlebnisunterricht getrieben; denn die Sprache wird
dem Gehörlosen erst dann geistiges Eigentum, wenn
sie aus den Situationen heraus geboren wird und
in der Seele des Kindes verankert bleibt. Darum
ist aller Unterricht lustbetont und auch der Turn-
Unterricht wird vielfach dementsprechend zum
rhythmischen Unterricht umgestaltet. Beide An-
stalten tragen ausgesprochenen Familiencharakter,
so daß es den Hauseltern noch möglich ist, mit je-
dem Kinde tagtäglich in innigem Kontakt zu blei-
ben. Die Anstalt Riehen hat eine große Vergangen-
heit, da sie zu Vater Arnolds Zeiten ein Wall-
fahrtsort war wie Yverdon zur Zeit Pestalozzis.
Sie nimmt sich der normalbegabten gehörlosen
Kinder an. Die Anstalt Bettingen ist seinerzeit
aus der Anstalt Riehen hervorgegangen und hat
eine abwechslungsreiche Geschichte hinter sich-
Sie nimmt die gehörlosen und sprachgeschädigten
Kinder auf, die in den großen Anstalten nicht
Schritt zu halten vermögen, aber im kleinen Fami-
lienverband auftauen und stark gefördert werden
können. Darum zählt Bettingen nie mehr als 15
Zöglinge, Riehen 30 bis 40. Im großen Organis-
mus des Basler Schulwesens sind beide Liebes-
werke, die von der Wohltätigkeit gewisser Basler
Kreise lebhaftes Zeugnis ablegen, nur lose ver-
ankert. Eine engere Fühlungnahme kann für die

öffentliche Schule wie für diese besonderen
Anstalten nur gewinnbringend sein, bildend
besonders auch für die heranwachsende
Lehrerschaft; pflegte doch schon der ver-
storbene Schulmann und Inspektor Largia-
dèr zu sagen: Die Taubstummen-Anstalten
sind die Hochschulen des Elementarunter-
richtes. JttWws immann.

Eine Stunde Heimatkunde. Erklärung der Ver-
kehrszeichen, eine für Gehörlose besonders

ernste Angelegenheit

Rhythmische Uebungen mit Hilfe des Tarn-
burins sind ein sehr wertvolles Mittel zui

allgemeinen Lockerung

Das Kind spürt am Halse des Lehrers wie die Laute sich bilden, spürt auch die melo-
dischen und rhythmischen Werte des Gesprochenen. Nicht von außen nach innen,
sondern von innen nach außen lernt das Kind bei dieser Methode artikulieren

Anschauungsunterricht bei der Gluckhenne
mit ihren Küchlein. Der Lehrer macht die
Kinder mit der Silbe «gluck, gluck» vertraut

Der Lehrer behandelt mit Schülern der obern
Klasse den Stratosphärenflug Piccards
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